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Vorwort der Geologischen Kommission. 

In der Sitzung der Geologischen Kommission vom 25. Februar 1933 legte Herr Dr. P. ARNI 
die der vorliegenden Arbeit beigegebenen 5 Tafeln mit einem kurzen Erläuterungstext vor und er- 
suchte um Aufnahme dieser Studie in die Serie der «Beiträge zur Geologischen Karte der Schweiz». 

Die Kommission beschloss, dem Gesuch zu entsprechen. Angesichts des grossen Interesses, 
das gegenwärtig der rnikropaläontologischen Untersuchung der Flyschbildungen der Schweizeralpen 

entgegengebracht wird, schien eine rasche Bekanntgabe der von Herrn Arm erreichten Resultate 

geboten. Der kurze Erläuterungstext erfuhr in der Folge noch eine Erweiterung; die Ablieferung 

des Manuskriptes «Foraminiferen des Senons und Untereocäns im Prätigauflysch» 

erfolgte Mitte April 1933. 

Für den Inhalt von Text und Abbildungen ist der Verfasser allein verantwortlich. 

Basel, den 15. Juni 1933. 

Für die Geologische Kommission 
der Schweiz. Naturf. Gesellschaft, 

Der Präsident: 
Dr. A. Boxtorf, Prof. 

Der Sekretär: 
0. P. Schwarz. 
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Einleitung. 
Da «tertiiire» alter des Prätigauflysches wurde in verschiedenen Arbeiten der letzten 12 Jahre 

mehr oder weniger angezweifelt. Durch 1+'aziesvergleiche gelangten einige Autoren zur Auffassung, 
dass im Prätigauflyscln auch Kreide (namentlich Unterkreide) vorhanden sei. Da die Fossilarmt 

oder Fossilleere immer wieder als bezeichnend hervorgehoben wurde, galt eine Weiterführung der von 
`I'RUMPY begonnenen Nachforscluing nach einer zur Altersbestimnnulg brauchbaren 1! 'auìna als ein 

undankbares, ja aussichtsloses Unternehmen. 

Durch die Erfahrungen, die ich in den Flyschgebiete-n Nordkleinasiens gewinnen konnte, ge- 
langte ich zur l`berzeugung, dass eine eindeutige Altersbestimmung des Prätigau-Niesenflysches 

durch ein erneutes systematisches Suchen nach Fossilien möglich sein müsse. 
In der Nierenkette konnte ich 1931 nur wenige Exkursionen ausführen, ohne dass dabei der 

Nachweis von Fossilien gelang. Ich nahm mir vor, später erneute Nachsuchungen vorzunehmen, 

und auch eine eingehende Prüfung des Foraminifereninhaltes, von dem man noch wenig weiss, 

schien mir vielversprechend. 
Ini Gebiete des Prätigauflysches dagegen bot sich mir im Sommer 1932 Gelegenheit:, einige 

Flyscheinheiten auf foraminiferenführende Gesteine abzusuchen; es geschah (lies im Anschluss an 
eine von der Geologischen Kommission übertragene Kartierungsarbeit für die Geologische Karte 
der Schweiz (Atlasblatt 273, Jenins). 

Die eingehende Untersuchung des Materials lieferte die hier darzulegenden Ergebnisse. -- Mit 

grossem Interesse verfolgten Herr Professor Dr. P. ARBF. 1z und Herr 1)r. W. LEUPOLD meine Ar- 

beiten; ich danke hier bestens für (lie liebenswürdige Gastfreundschaft, (lie ich im geologischen Insti- 

tut Bern genoss. Es war unir dadurch auch gestattet, (lie Schliffsainrnlung (les Herrn 1)r. 1). 'l'RLMI'v 

durchsehen und benützen zu dürfen. Herrn Professor 1)r. A. 13 EJ yTORF danke ich für wertvolle 
Ratschläge und das grosse Verständnis und Interesse, mit denn er der vorliegenden Veröffentlichung 

begegnete. 
Die Arbeit wurde abgeschlossen ain 11. April 1933. 

Historisches. 
Seit einen Jahrhundert befassten sich die Schweizer Geologen mit der Stratigraphie und der 

Altersbestimmung der Biindnerschiefer. Dieses Problem beschäftigte auch einige ältere ausländische 
Geologen. Doch der Mangel an zweckdienlichem Beobachtungsmaterial gestattete jeweils nur eine 

tonvollkommene wissenschaftliche Behandlung des Problems; für spekulative Schlussfolgerungen blieb 

dafür ein um so grösserer Spielraum. Die in den verschiedenen Arbeiten vertretenen Ansichten sind 
deshalb nicht viel mehr als i Ieiuungen, die natürlich der Einhelligkeit ermangeln. Mehrheitlich 

herrschte die Auffassung, dass der Prätigauflysch tertiären Alters sei. TRüiviPrs (47) paläontolo- 

gische Ergebnisse befriedigten nur halb. Seine Gliederung in Gesteinsserien wirkte dagegen bahn- 

brechend. Inn Abschnitt Prätigauflysch seiner Arbeit wird hauptsächlich versucht, für das nach der 

damals vorherrschenden Ansicht «wahrscheinlich tertiäre Alter» des die Clusserie überlagernden 

1±'lysches den paläontologischen Beweis zu erbringen. Die damals durchgeführte Bestimmung der 

Orbitoiden usw. kann aber heutigen Anforderungen nicht mehr genügen, und ebenso berechtigt die 

Anwesenheit von Numnunlit en in der höchsten Serie heute nicht mehr, Orbitoidenquerschnitte in 

tiefern Gesteinsserien als solche von Discocyclinen (Ort hophragºninen) zu betrachten. Auch möchte 

nnann eine Abbildung der angeblichen N umnººnliten sehen, die in den Breccien der ( r, yrenspitzsclºiclºten 
hei der Colrosahütte beobachtet worden sind nrnd deren Auftreten zusammen mit den von LORENZ 

in derselben Schicht gefundenen Orbitoides s. str. ungewöhnlich erscheinet. 7'1RÜMPr (46) bildet in 1 

Beitrltge mur geol. Karte der Schweiz, n. F., Liefg. 65.2 



von Fig. 17 einen zweifelhaften Numrnuliten ab. Im bezüglichen Schliff ist der in der Figur mit e 
bezeichnete Medianschnitt das Auffallendste, nämlich ein nahezu zentraler Schnitt durch eine cal- 
carinide Foren (S'iderolites), wie unten in unserer E'i. 3 gezeigt wird. - In Schliffen von Kalk- 

?n 
(les Ruchbergs (Sclrliffsarnmlung des genannten Autors) erkennt man Orbitoidenquer- 

schnitte, die aber ebensowenig wie der bekannte Fund PAULCKES (36 und 40) aus der «Rozbreccie» 
einen sichern Schluss darüber erlauben, ob es sich um 1)iscocyclinen oder um Orbitoides s. str. der 

obern Kreide handelt. Die dünnen Zwischenwände der Lateralkammerlagen deuten mehr auf Or- 
bitoides S. str. 

CADISCrr, H: ýFNER, AHNT und STAHEL (5,19,1,46) gelang es, die von TRLMPY im Vilangebiet 

gewonnene Seriengliederung zu vervollkommnen. Dabei wurde der Begriff Ruchbergsandstein modi- 
fiziert. H; I, 'NER betont, dass die von ihm ausgeschiedene Ruchbergserie etwas anderes sei als der 
Kalksandstein lind die Breccien des Ruclnbergs (les Vilangebietes. 

HÄFNER glaubte mittels l+'aziesvergleichen iru Flyscln untere Kreide erkennen zu können. Eine 

Auswertring des einzigen paläontologischen Anhaltspunktes, nämlich seiner Orbitoides-Fun(le in der 
Neokorn-'l'ristelfazies unterliess er aber. Er war der Ansicht, (lass der grösste Teil des Prätigau- 
flysches als Kreide und nur die Eggl)ergseric, als Tertiär zn betrachten sei. STAIIEL fand aber ein 
Belennnitenbruchstück im Mergelkalk gerade dieser Eggbergserie und erachtet deshalb mit Recht 

mesozoisches Alter für nicht ausgeschlossen. 
BLUMENTIIAL (4) erkannte die Unmöglichkeit, mit der Seriengliederung eine Stratigraphie des 

Prütigauflysches zu schaffen. Sagt er doch selbst: «Dein Notbehelf der mehr nur lokal gültigen 
Serienaufteilung vermag ich somit auch nicht zu entgehen. » Dieser Autor vertritt die Ansicht, der 

Sedimenttypus des Ruchbergsandsteins stelle sich wohl stets im obern Flysch, innerhalb desselben 

aber in verschiedener Schichthübe ein; die Ganeyschiefer und -breccien, die streichende Fortsetzung 
der «Ruchbergserie» des mittleren und östlichen Rätikons seien die oberste und jüngste Vertretung 
der Ruchbergfazies. 

Die untere Grenze der Ganeyschichten (Ruchbergserie) der Gegend der Colrosalrütte ist nicht 
durch eine Uberschiebruigsfläche gegeben, wie ich früher (1) annahm. Doch bilden dort diese Schich- 

ten und die i ggbergserie eventuell reicht eine «stratigraphische Einheit», wie BLUMENTHAL fand: 

meine paläontologischen Untersuchungen ergaben, dass zwischen den genannten Schichtserien die 

F ornrationsgrenze Kreide-Tertiär liegt, welche Grenze vielleicht noch durch eine Schichtlücke ge- 
kennzeichnet ist. Bemerkenswert erscheint hier die Feststellung STAHEr. s einer recht scharfen untern 
Grenze der «Ruchbergserie» am Drusenaugstberg und am Bregez. 

BLUMENTIIAr, erwähnt C. alcariýaa sp. und schlechte Querschnitte von Orbitoiden vom St. An- 

tönier Kreuz, ohne indessen diesen Funden eine stratigraphische Bedeutung beizumessen. Wie ich 
irn geologischen Institut von Basel erfuhr, sind diese F'oraminiferern von Herrn ])r. M. 11EICIIEL 
bestimmt worden. Ich hatte die Gelegenheit, die Schliffe anzusehen und konnte feststellen, dass 

obige Ca, lcarinaa sp. der Siderolites heraclea var. 7rratiç, or'iae entspricht. 
Eine letzte Veröffentlichung, die sich auf den Prätigauflysch bezieht, erschien im verflossenen 

fahr. Darin weist KRAUS (25), zum Teil treffend, auf gewisse Mängel der in den Arbeiten von 
X11 11, und 1-1--. FINER enthaltenen Behandlung der Altersfrage hin. Die Darlegungen KRAUS' 

sind aber nicht ganz frei von Widersprüchen. Er warnt davor, (lie Datierung von Schichten in dein 

Mass anhand von Faziesvergleiclnen vorzunehmen, wie (lies H: -iFNER auf Grund der `Iristelfazies tat, 

zieht aber seine Vergleiche mit dem nordalpinen Kreideflysch dennoch nur auf Grund lithologischer 
Gesichtspunkte. Daher ist (lie Identifizierung der «Ruchbergserie» des östlichen Rätikons mit der 
(taultquarzitgruppe hypothetisch. ])er Ausspruch von KRAUS: «dass der Beweis... für vorkom- 

mende Unter- und Mittelkreide... in den Prätigauschiefern vorliegt», ist nur Behauptung. Den 
F'lysch bei der Colrosahütte betrachtet er anfangs als Kreide, später als Tertiär. 1)en ungewöhn- 
lichen Hypothesen bezüglich Alter und Tektonik des Prätigauflysches, wie sie KRAUS vorbringt, 
kann ich nur geringen Wert beimessen. 



3 

1. Zur Stratigraphie des Prätigauflysches. 
A. Oberkreide. 

1. Clusserie. 
(V'orltiufig(, l3emerlkungen zur Altersfrage. ) 

Die Schichten (les Mannas und Hochgerichtswaldes und ilire streichende Fortsetzung am fel- 

sigen Tobelschluss bei Solavers galten bisher für ziemlich rnetamorplºosierten Flyscli. Ain Tobel- 
han, unmittelbar hinter der Ruine Solavers, beissen hauptsächlich Sandkalke und Kalksandstein- 

1 

Foraminiferen- Fundstellen: 
1-V Obere Kreide VI-VII Untereocàn 

I Oberostaipine Deche 

j GanetJ3(hKhlen Untereocan 
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} 
$í ý 

tY 
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Fig. 1. Die Fundstellen der kretazis(-lien und untereocünen Forarniniferen im Flysch des Vilan-` assaunagehietes. 
Nartenskizze entworfen von P. ARNI, unter I3eiiiitzung der Karte des Falknis von 1). ̀ l'xiýnýv und eigenen Aufnahmen. 

schichten aus. Schliffe zeigten, dass es sich um ein an hleinforauiiniferen reiches Gestein handelt. 

In einzelnen Lagen hat die Umkristallisation die 'Schalen zum Teil oder ganz aufgezehrt. In andern 
sind rotalide Formen, wie z. B. l'ulz iriulinella und Cristellaria-1+'ormen noch recht gut erhalten. 

Diese Funde entstammen nur wenigen Gesteinsproben. Eine systematische Untersuchung der 

Clusschichten wird sicher eine bestimmbare Fauna ermitteln, so dass auch diese Serie, wenig- 
stens in ihrem obern Abschnitt, datiert werden kann. 'l'RiüMPys Vermutung, die Clusserie sei ähn- 
lichen Alters wie der höhere Flyscli, ist auch heute noch berechtigt; dabei ist jedoch zu berücksich- 

tigen, (lass es sich nach unseren Untersuchungen nicht mehr uni Tertiär, sondern unì Ober- 
elý 

kreide handelt. 

2. Steinbrück-Breccien und Konglomerate. 

I. okalitiit : I. in Fig. 1. -I )ie Besc}irei}, ung der Schieliten bei ýtembrick, siidlich Marnein, 

am 5ee«"iser . 1lhýceg, durch friihere Autoren (60,48) bezieht sich namentlich auf die sehr groben 
Konglomerate und Breccien. Bezüglich des 1! ossilinhaltes verdienen die Bänke mit kalkigem Zement 



grösseres Interesse. Es handelt sich in der Regel um feinere Breccien, die wie die Konglomerate 

ziemlich häufig Inoceramen-Schalentrümmer bergen. Komponenten von kristallinen Schiefern treten 
darin stark zurück. Die mikroskopische Untersuchung der feinkörnigen Partie einer 1-3 in mächtigen 
Bank von Sandstein bis Breccie führte zur Entdeckung von Globotruncana linnaeana n'OIRB. im 

Bindemittel. Das schief und exzentrisch geschnittene Individuum (Fig. 2 und 4 a) zeigt guten Er- 

haltungszustand. Das Vorkommen der zarten Schale in diesem grobklastischen Sediment ist un- 
gewöhnlich. In neuem Flyscharbeiten (29,30) wird die Auffassung vertreten, dass G. linnaeana und 
die sie begleitende Globigerinenfauna nur auf Kalk- und Kalkmergelfazies beschränkt seien. Daraus 

wird weiter gefolgert, dass diese Planktonfauna nur als Fazieszeiger zu bewerten sei und G. linnaeana 

nicht nur in der Oberkreide, sondern auch im Eocän auftrete (13,14,44,18,29), sobald die geeig- 

neten faziellen Bedingungen gegeben seien. Gestützt auf meine Beobachtungen kann ich dieser Auf- 

fassung nicht zustimmen. Die Planktonfauna mit (: lobotruncana tritt in gewissen Mergeln bis 
Kalken der Oberkreide massenhaft auf, fehlt aber in vielen Fällen den sandigen und brec- 

ciösen Gesteinen durchaus nicht. Übrigens sind schon verschiedene Beschreibungen ver- 
öffentlicht worden von Vorkommen dieser Planktonfauna im Bindemittel von Sandsteinen und 
Breccien. Es sei hier eine erklärende Bemerkung von LIEBUS (28,5.339) angeführt: «Für eine 

fazielle Bewertung würde die starke Vertretung der Plankton- 

formen Globigerina, Pseurlotextularia und Pullenina an und 
für sich nicht ausschlaggebend sein, (la solche Formen durch 

Strömungen und Wellenschlag überallhin vertragen werden und 
irr alle Ablagerungen hineingeraten können... » Es ist ganz 

natürlich, dass Globotruncana in Sandsteinen und Breccien ver- 
hältnismässig selten beobachtet wird. Des weitern verweise ich 

auf die Funde von T. DE LAPPARENT (27) aus dem «calcaire 
brécliique» von Urcuit (Pyrenäen) und die Funde von l[ortET 

und BLANCIIET (34) aus der Basisbreccie der «marbres en pla- 

quettes», sowie auf die Vorkommen im nordalpinen Flysch (22) 

Fig. Z. Sandstein (feine Brec(ie) von etc. l. DE LAPPARENT nimmt an, dass (lie Globotruncana linnae- 
Steinhrück" aua im «calcaire brÉýchique» von Urcuit ein aufgearbeitetes 

Komponenten: 1 llolomit; 2=Quarz; Damen-Fossil und durch Umlagerung in tertiäre Schichten 
3:: _=Jv 1<; C =Cý i,. titellaýýa I+'oýýn; G-Glo- 

butýzcnca. na linnw'ana d'O1ti3. geraten sei (er konstatierte an der kleinen Schale sogar eine 
Abrollung! ). Bezüglich der Basisbreccie der «marbres en pla- 

quettes» wurde der Rosalina l'innei die Bedeutung eines Leitfossils der Oberkreide zugesprochen. 
Es ist kaum denkbar, dass die Globotruncana-Schalem in der Steinbrück-Breccie auf sekundärer 

Lagerstätte liegen. Die Komponenten dieser Gesteine stammen aus beträchtlicher Entfernung; 

Transport und Sedinientation erfolgten sehr rasch. Eventuelle, aus denn primären Sediment befreite 

Planktonforrnen müssten den Transport jedenfalls im Wasser schwebend erlitten haben, denn eine 
Berührung mit den kantigen Gesteinstrümmern hätte eine rasche Zerstörung der zarten Gehäuse 

zur Folge gehabt. 
sind ferner Globigerinra und Formen von Cristellaria Im Bindemittel der Steinbrück-1) 

vorhanden. 
Es ist auffallend, dass die Mergelkalke und Mergel, die mit den fossilführenden Breccien als 

stark verfaltete Platten und Bänke ein loses Bauelement der Steinbrück-Felswand darstellen, nach 
dem heutigen Stand der Erforschung keine Planktonfauna oder nur zweifelhafte Spuren einer sol- 

chen enthalten, wo doch die faziellen Bedingungen ziemlich gut wären. Ich nehme daher an, (lie 
Planktonformen im Bindemittel der Breccien und Sandsteine seien mit einer Meeresströmung, wie 

sie bei der Verfrachtung des grobklastischen Materials auftreten musste, verschleppt und schliess- 
lich, nachdem sie abgestorben, in das grobe Sediment eingelagert worden. Man kann danach er- 

warten, dass irgendwo im Streichenden der Steinbrück-Breccie reichlicher Globigerinen usw. ge- 
funden werden können. Die Globotruncana kann im vorliegenden Fall als \\'egweiser für das Suchen 

nach weitern Oberkreideforaminiferen dienen. 



Die polv; enen Konglomerate, Breccien und Sandsteine von Steinbrück, die daselbst und im 
Taschines-Tobel mit ca. 20-30° nach N (bis NE) einfallen, entsprechen petrographisch den Brec- 

cienzügen der Pfäviserie. Das Profil von Steinbrück liegt im Übergang der obern Gandawald- 

schichten in die Pfäviserie. 

3. Gyrenspitzschichten. 
Lokalitäten: Nordhang Hoch-Sagettis, A\resthang 'l'ief-Sagettis, AV Picardiekopf (siehe Fig. 1: 

II, III, IV). Kalkbreccien und -sandsteine verdienen ihrer Fossilführung wegen das grösste Interesse. 
Die feinem Sorten dieser Gesteine, mit viel Kalkbindemittel und meist grobschiefriger Absonderung, 

enthalten massenhaft Mikroforarniniferen, die neben Bryozoenresten schon auf der rauhen, grauen 
Anwitterungsfläche erkannt werden können. Das Schkffbild zeigt Schnitte durch Textularien, 
Globigerinen, Cristellaria- und Rotalia-Formen usw. Die gröbern Kalksandsteine und Breccien, die 

als 20-50 cm starke Bänke auffallen, enthalten meist als vorherrschende Komponenten Reste von 
Lithothamnien, Bryozoen, Rudisten und Grossforaminiferen (Siderolites, seltener Orbitoides s. str. ). 
Man erkennt ferner fast in allen Schliffbildern dieser Gesteine Globotruncana linnaeana n'ORB. Genau 
bestimmt worden sind folgende Grossforaminiferen : 

Siderolites heracleae ARNI var. praliyoriae n. var., 
Orbi. toid,, s media (D'AnciirAC). 

Die Dünnschliffe der Breccien vom Gyrenspitz der Sammlung TIiÜMPÌ beziehen sich auf das 

charakteristische Gestein, doch sah ich in diesen wie in meinen Schliffen keine Spur von Nummu- 
liten. Haben vielleicht Querschnitte grösserer Cristellaria-Formen zu Verwechslungen geführt? 

Orbitoides wiedia ist bekanntlich leitend für Campanien-Maestrichtien. Siderolites heracleae fand 
ich iin Senon (Campanien) der anatolischen Schwarzmeerküste (55) und in den von C. RENZ dem 
111aestrichtien zugewiesenen obersten Plattenkalken des thessalischen Pindos (56). Auf Grund der 

paläontologischen Belege sind also die Gyrenspitzschichten, soweit die genannten Fossilien auf- 
treten, als (? (1ampa, nien-)1\laestrichtien anzusprechen. 

Bryozoen und Lithothamnien, die einen wichtigen 'f'eil der Komponenten der Kalkbreccie aus- 
machen, sind fragmentär und haben sichtlich einen gewissen Transport erlitten. Die feinwandigern, 

sehr cavernösen Orbitoiden sind in der Regel nicht so schön erhalten wie die relativ soliden Sidero- 
lithen. Die äussern Ränder vieler Orbitoiden sind mehr oder weniger abgebröckelt. l )aber muss 
folgende Frage noch beantwortet werden: Könnten diese Kreideforaminiferen, Lithothamnien- und 
Bryozoenreste nicht auf sekundärer Lagerstätte, in Jüngern Schichten liegen ? Die zahlreich an- 
wesende Globotruncana linnacana im kalkigen Bindemittel spricht gegen eine solche Möglichkeit. 
Auch ist eine Zufuhr aufgearbeiteter Kreidefossilien unwahrscheinlich, (la sie, selbst für den Fall 

submariner Aufarbeitung, auf einem langen «rege stattgefunden haben müsste, denn Oberkreide- 

schicllt en mit Orbitoiden und Siderolithen kommunen nicht in der Nähe vor. 
Derartige Flysel(sedimentationen (Kalkbreccien und Sandsteine wechselhagern mit Mergeln 

und Mergelkalken) finden iIn Zusammenhang toit starken und wechselnden Strömungen statt. Die 

unter solchen Bedingungen von den Kolonieplätzen weggespülten Lithothamnien und Bryozoen 

können nur noch als T'rürnmer angetroffen werden. Eine Orbitoidenschale, die in das durch die 

Strömung bewegte, grobklastische Sediment gerät, müsste Beschädigungen erleiden und bei einem 
längeren Transport zusammen mit Quarz- und Feldspattrümmern weitgehend zerstört werden. 
Wohnplätze von Bryozoen und Lithothamnien werden vielleicht eines Tages im Niveau der Gyren- 

spitzschicht en noch entdeckt werden. 
Die organischen Komponenten, besonders die Foraniiniferen, scheinen innerhalb der Bänke 

aus feinerer lireccie in dünnen Zonen angereichert zu sein, und zwar da, wo sich (las Gestein längs 

unebener Fläche aufspalten lässt. Wenn 
eine solche Fläche durch die Anwitterung präpariert 

worden ist, so zeigt sich das für den Prätigauflysch ungewöhnliche Bild: eine mit Grossforaminiferen 
(Siderolithen und Orbitoiden) vollgespickte Gesteinsfläche. 

Die lithologische Beschreibung der Sandkalke und Kalkbreccien wird in frühern Arbeiten 
(namentlich 46) gegeben. Im Schliffbild der Kalkbreccien fällt ein schmutzig-brauner, oft etwas 



feinsandiger Ton als Komponent auf. TRiMPPY schreibt davon: «Einzelne Tonschieferfragmente sind 

von feinen Stäbchen und Kügelchen aus hellem, feinkörnigem Kalzit erfüllt, die wohl von Spongien- 

nadeln herrühren; die Schiefer erinnern sehr an Oxfordschiefer. » Ein Vergleich von Schliffbildern 

zeigt, dass die genannten Tonkomponenten auch Wangschiefern ähnlich sehen; doch konnte ich 

1.1'1 

darin die den Wangschichten eigene Planktonfauna nie beobachten. Wahr- 

scheinlich ist 'ritt iipvs Deutung die richtige. 
Die fossilreichen Bänke beobachtete ich um die Gipfelregion des Gyren- 

spitzes, dem nördlichen Gratliang W dieses Gipfels entlang, von wo sie - 
immer in steiler Schichtlage - die Nordrippen von Hoch- und Tief-Sagettis 

queren und schliesslich an der Nordwest- und Westflanke des Picardiekopfes 

ausstreichen. Die hangendsten Bänke stechen um die Quelle S der Colrosa- 
hütte aus. 

Westlich des Picardiekopfes sind (ýyrenspitzschichten noch nicht erkannt 
worden; es scheint, dass diese steilen Schichten nach der Tiefe zu auskeilen (1). 

,2 Sie treten erst auf der andern Seite (les Taschines -Ganeyhach-Tales, in der 
i Gegend des Ruchbergs, wieder in (las Profil ein. Die Dünnschliffe der Breccien 

Fig.: 3. (Schliff Nr. 7: 3L, des Ruchbergs (Sammlung TRtÜMPY) zeigen das charakteristische Gestein der 
. 1. Wenig schiefer Aqua- Gyrenspitzschichten. Ich fand in ihnen Orbitoides media und Stiderolites sp. 

torials"hnitt durch Side- Als Beleg für die Nummuliten des Buchbergs gab TuiMPY die bereits er- 
rolites sh. °?. Querschnitt wähnte Abbildung 1 von Fig. 17 (46). Nebenstehende, (lie Zeichnung TuüMPYs 
durch ' Instellaì ut-Form 
(Gyrenspitzschichten ergänzende Skizze (Fig. 3), in der auch der 

_liedianschnitt voll berücksichtigt 

ßuclil, erg). wird, zeigt, class es sieh in diesem Schliff nicht um Schnitte durch Nummu- 

liten handelt. 

Gyrenspitzschichten können auch am St. Antönier Kreuz als nachgewiesen gelten, da in 

einem Schliff von Kalksandstein von dort (Sammlung iLUMENTIIAI, ) , S'-iderolites heracl? ae var. 
pratittoriae gefunden werden konnte. 

4. Äbigrat-Eggberg-Schichten. 

I, oka]iüt : Am Allm-eg zwischen Vordersiiss der Alp Vals und P. IH19 (I+ig. Neben den vor- 
herrschenden, meist dunklem Mergeln bis Mergelkalken und feinkörnigen Sandkalken beobachtet man 
ab und zu irre untern Teil dieser Serie eine Bank von Kalksandstein mit dunklem Kalkbindemittel, 
die eine an die (lyren' pitzschichten erinnernde h'azies zeigt. Durch Ausbesserungsarbeiten am Alp- 

weg sind im Absacken begriffene Schichten vom Typus, wie sie in der Alp Vals und der Messhalde 

ausbeissen, freigelegt worden. t` ber einige1r -Metern Toll- und Sandschiefern mit vereinzelten Sand- 

steinbänkchen, die eine spärliche l'lanktonfauna enthalten, erscheinen 'Stücke einer Bank eines 
schwarzgrauen Kallaandsteins. Darin fallen lagenartig eingestreute Breccien, hauptsächlich aus 
Quarztrümmern und organischen Resten bestehend, auf. Die Anwitterungsfläche des Kalksand- 

steins verrät den reichen Inhalt an Ulobigerinen, Textularien etc. Schon mit der Lupe kann plan 
die halb herausgewitterten (, 'lobotrvn. eana-Schälchen erkennen. Das Schliffbild zeigt die in über- 

raschender Menge vertretene Planktonfauna inmitten von gleich grossen Quarzkörnern. In den 
brecciösen Zonen fehlt sie jedoch fast vollständig, wohl infolge der bei der Sedimentation zerstö- 
renden Wirkung der grössere, eckigen Quarzkomponenten. 'Neben der (, lobigterina cretacea und 
andern ist sehr zahlreich und gut erhalten (, 'lubotruncana linnaeana n'Oni;. (Taf. IV, Fig. 2: 3). 

Die ýýhigrat-Eggberg Scüicliten sind in die Oberkreide einzuordnen und gehören walirschein- 
]ich ebenfalls zum (? (': rmpa, nien-)Maestrielitien. Es sei an dieser Stelle auch an den Be- 
lenrnitenfund von STAm, i, (43) aus Mergelkalk der l+; gghergserie des Kühnihorns erinnert. 

Die Grenze zwischen ýbigrýýt lý, ggberg'Schiclºten und G<anevschichten muss noch eingehend 
erforscht werden, da es sieh um die wichtige Grenze zwischen Kreide und Tertiär handelt. Nach 
AnNI (1) und STAHEI, ist sie ziemlich scharf ausgeprägt, nach BLUMENTHAL besteht ein Lebergang. 



B. Untereocän. 
1. Ganeyschichten. 

Lokalität: Kamm ('olrosahiitte-liüneregg (am Touristenpfad), A\restrand Messhalde N Vorder- 

säss (siehe Fig. 1: VI, VII). Pie Aufschlüsse, von welchen das Untersuchungsmaterial stammt, be- 
finden sich in dein von mir früher mit «Ruchbergserie» benannten Flvschabschnitt. Aus stratigra- 
phischen Uberlegungen ergibt sich die Korrelation der «Ganevschiefer und -breccien» mit der <<Ruch- 
bergserie» des mittlern und östlichen Rätikons. In diesen Schichten fand ich W Messhalde einen 
Nurnnºulitrn, der zu derselben primitiven Gruppe gehört wie derjenige lin Sandstein des Gleck- 
kanunes (46). i ithologisch stimmen die Sandsteine von 'l'anuor, Westrand Messhalde und N Col- 

rosahütte mit denjenigen von Sarina überein (4,46). Es ist daher gegeben, die ganze Serie mit 
«Gan(, yselºichten» zu benennen. Diese Bezeichnung bezieht sich also fortan auch auf die «Ruch- 
bergserie» des rnittlern und östlichen Rätikoss. 

Der grobe Sandstein am Kamm N Colrosahütte (am Fussweg Hochbühl-Cavelljoch, Fig. 1, 
VI) sieht Gaultsandstein so ähnlich, dass er früher (46,5) für mittlere Kreide gehalten wurde. 
Letzten Sommer fand ich in diesem Gestein Spuren von Grossforaminiferen. Durch sorgfältige An- 
fertiginºg von Präparaten gelang die Ermittlung folgender Formen: 

I)iscocºyclina cf. ntarthae SelLUMº3. und roberti Douvii, i, E, 
Overculiººra cf. cn. ººa1'ifora D'ArtcHIAC, 
Nunanaulites sp., N. subataeicus Douv. nahestehend. 

OperculIiºaa carralifcra ist eine für das Untereoeän charakteristische I1orºn. Die kleine I)iscocrlclina, 
die wie die Opcrculiruº ohne Revision der bezüglichen Gattung spezifisch nicht genauer benannt 

werden kann, steht mit ihren verhältnismässig niedrigen Mediankammern (im Äquatorialschnitt) von 
der Ausgangsform der 1)iscocyclinen, der 1). seuºl(ýsi Douv. (Damen) nicht weit entfernt. Unsere 1). 

cf. »rarfhae muss wie die U. Parians KAUFMANN (non Soxr, uarB. ) als untereocäne Form angesehen 
werden. 

Die untereocänen N3uniºsiºliten besitzen bekanntlich zwei typische Merkmale: Sie zählen wenige 
Umgänge, und <lie makrosplºürischen Individuen beginnen mit zwei Einbryonalkammern oder einer 
besonders grossen Anfangskainner. Der vorliegende Vertreter reit zweikainmerigeºn Embryonal- 

apparat - es handelt sich natürlich nicht tini N. rar"iolarius (46) - passt nicht zu den höher entwickel- 
ten obereocänen Formen. Er weist reit Sicherheit auf Untere ocün. 

Kleinforaminiferen sind in diesen Sandsteinen nicht selten. In zahlreichen Dünnschliffen von 
den Lokalitäten VI und VII kam mir jedoch kein (, lobotruncana-Bruchstück zu Gesicht. 

Am Westrand der Messhalde reicht heute der Aufschluss in den Ganevschichten tiefer hinab, 

als früher (1) angegeben wurde. Absackungen haben Blöcke frischen Gesteins geliefert. Man findet 
hier dieselben Foraminiferen wie N ('olrosahütte, ferner erkannte ich 

(I yps. ina globulus REUSS. 
Diese Form widerspricht der Auffassung von untereocäners Alter nicht. Sie ist in der Schweiz 

erstrn<als von W. LEUPOLD irn SVildflysch der Rengg (am '1. 'hunersee) gefunden worden. 
Die Ganeyschichten bilden von jenseits des Gleckkannººes bis in den südöstlichen Rätikon 

eine nach Gesteinscharakter und Lagerring gut erkennbare Gesteinsserie. Auf das Problem der 

untern Grenze habe ich oben hingewiesen. 

Über die Benennung der Schichten. 
Bisher -wurde die Bezeiclºnung ýýIt-nchbergsnndstein» oder «-serieý> im Präitigau-Hochww-ang- 

Gebiet verwendet für: 

1. Sandstein und Breccienschicliten des Ituchbergs (= (ryrenspitzschichten), die Sandstein., chiclº- 
ten der Vilangipfelregion (Tni`Mrr, ('ADISCH Z. 

2. den (raneyschiclºten (sielºe weiter oben) entsprechende Sandsteine und Breccien (('AVrscI1 z. T., 
H_\I'NE1 

, 
STAHEL, ARNI) ; 



3. Sandsteine und Breccien des Ruchbergs, Gyrenspitz-Kopfw"aldserie, Ganeyschiefer und -breccien 
Trümpys, «Ruchbergserie» Häfners des östlichen und nuttlern Rätikons (BLUMENTHAL). 

Ich schlage vor, den Namen Ruchbergsandstein fallen zu lassen, da er, streng ge- 

nommen, nur auf die Schichten des Ruchbergs (Gyrenspitzschichten), und nur auf einen Teil der Vilan- 

Sandsteinschicliten, angewendet werden dürfte. Die Schichten des Ruchbergs sind identisch mit den 

Gyrenspitzschichten, welche im Sassaunagebiet genauer begrenzt worden sind; sie haben dadurch 

eine eindeutige Bezeichnung erhalten. Es ist zu empfehlen, der Einfachheit halber auch den Namen 

«Kopfwaldserie» (HÄFNER) durch den jüngern «Gyrenspitzschiehten» (BLUMENTHAL, ARNI) zu 

ersetzen, (la im Kopfwald bei St. Antönien nur spärliche Aufschlüsse dieser charakteristischen Gesteins- 

serie zu finden sind. 
1)ie zwischen Gyrenspitz- und Ganeyschichten liegende Serie wird am treffendsten als Abigrat- 

Eggberg -S c li ichten bezeichnet ; sie umfasst die «Eggbergserie» HAFNERS und den grössten (höhern) 
Teil der «. Abigratschichten» TRÜM1>Ys. 

C. Regional-stratigraphische Bemerkungen. 
In den Flyschschiclrten Graubündens wurde verschiedentlich Neocorn- und Tristelfazies gefun- 

den (19,6, ferner GLASER [CADISCH] «Beiträge» n. F., Lfg. 79 etc. ). Man wird diese Schichten, solange 

sie nicht durch Fossilien belegt sind, mur mit Vorbehalt als Unterkreide betrachten dürfen. 1)ie « hopf- 

waldserie» STAIIEL), die östliche Fortsetzung der (Gyrenspitzschicliteni, hat trotz ihrer tristel- 
ähnlichen Fazies obersenones Alter. 

Im Anschluss an meine Untersuchung der Prätigauflyschgesteine legte mir Herr Dr. W. LEUPOLD 

ein Handstück der Sammlung BORNIIAUSER aus dem Niesenflysch der mittlern Zone vor. Petro- 

graphisch stimmt (lie Kalkbreccie dieses Handstücks mit solcher der Gyrenspitzschichten vollkommen 
überein. 1)er darin zu erwartende Reichtum an Foraminiferen zeigte sich schon beim Anschleifen. 

Dabei fiel vor allen die für (lie Gyrenspitzschichten typische Siderohtes heracleae var. pratiyoriae auf. 
Angeregt durch meine hier skizzierten Funde im Prätigauflysch, wird inan nun an (lie Neuunter- 

suchung des Niesenflysches gehen. 

D. Bemerkungen zu einigen Vorkommen von Oberkreidefossilien 
im Flysch der Alpen und benachbarter Gebiete. 

Urn unsere Oberkreide der Prätigauschiefer genügend kritisch zu beleuchten, ist es 
nötig, einige der verschiedenartigen Vorkommen von Oberkreidefossilien in Flyschschichten kurz zu 

erörtern. Dabei wird sich auch zeigen, wie ungenügend die Kreide-Tertiärgrenze erforscht ist. 

Der Anwesenheit kleiner Nummuliten in gewissen Lagen (les Wildflysches, Formen, die den 

kleinen Nuininuliten der Ganeyschichten des Prätigaus nahestehen, wurde bis dahin zu wenig Be- 

achtung geschenkt. LIECIITI kommt in seiner 1: rNv, iderung an KRAUS (30) auf diese Nummuliten zu- 

rück: Er erwähnt die Bestimmungsresultate von W. LEUPOLD, denen zufolge die kleinen, primitiven 
Nummuliten paläocänen Alters sind. Diese Resultate sind sehr hervorzuheben. Da entsprechende 
Untersuchungen irn Gange sind, dürften die kleinen «unbestimmbaren Nuinmuliten » (13,18,29) 

nicht mehr lange auf ihre Identifizierung warten müssen. Auch die Revision der Discocyclinen könnte 

neue Anhaltspunkte liefern. 

Der Vergleich, den GUBLFR (17) zwischen Prätigauflyseh und Flysch de l'Ubaye anhand fazieller 
Merkmale beiläufig durchführt, erscheint willkürlich, obschon hier stratigraphische Beziehungen vor- 
handen sind, die sich auch auf andere Flyschgruppen ausdehnen lassen, indem überall Oberkreidefossilien 

auftreten. Ich erinnere an die Funde von Orbitoides s. str. durch BoussAC (2) ani Autapie in der Flysch- 
basis und andere Funde daselbst (34). BoussACS Hypothese einer «série compréhensive Senonien- 

Auversien» ist allerdings verschiedentlich abgelehnt worden (34,18 etc. ); doch konnte dann die Anwesen- 
heit älterer Foraminiferen, wie solche obercretacischen und untereocänen Alters, nicht überzeugend 



erklärt werden. BOUSSAC wies mit Recht auf Beziehungen zwischen den Mikrobreccien mit Orbitoides 

s. str. am Autapie und dein «flvscli calcaire» hin, der nicht nur in Kreidefazies entwickelt ist, sondern 
auch die senone Planktonfauna mit Globotruncana lvnnaeana enthält. Wenn der stratigraphisclie Zu- 

sammenhang auch fehlen plag, so geht es doch nicht an, Schichten von derselben Fazies und demselben 
Fossilinhalt das eine MIal als Senon, das andere Mal, wenn Lutétien-Konglomerat im Liegenden, als 
Obereocän zu bezeichnen (18 etc. ). Können nicht grössere Senonschichtpakete oder -schuppen in den 
Flysch einsedünentiert worden sein ? 

GUBL. ER-\VAIIL (18) betrachtet nicht nur denGlobotruncana führenden «flvsch calcaire» als Luté- 

tien, sondern auch verschiedene sandige und breceiöse Schichten mit einer zweifelhaften Liitétien- 
Nummulitenfauna. In Einzelfüllen kann Umlagerung möglich seiu, bezüglich der Globigerinenfauna in 
Mergelkalken jedenfalls kauirr. 

Eine spezielle Untersuchung sollte der Fauna inI 1indemittel voti Konglomeraten gewidmet 

werden können, die identisch sind mit dein von G UBLER-WAHL, (18, S. 115) beschriebenen Konglomerat 
der «zone frontale externe (Lutétien)». Dieses enthält angeblich senone Planktonformen, zahlreiche 
Discocyclinen, Nuntmulites perforatus und kleine, dem N. interniedius benachbarte Formen. Wenn hier 
die Gattung Globotruncana wirklich auch vertreten ist, so drängt sich die Frage auf: Sind die Vertreter 

derselben aufgearbeitete Exemplare oder ist die Gattung in tiefern Eocänschicliten noch autochthon ? 

-ach LIEBUS (28) ist die (tatting Globotru. cncana nebst dem grössten 'T'eil der Senon-Kleinforaniini- 

feren auch noch im Untereocän des Krappfeldes (in Kärnten) anwesend. I )er Schichtverband des 
Gesteins mit dieser Globigerinenfauna ist aber nicht genügend abgeklärt (die massgebenden eoc,: inen 
Lamellibranchier stammen aus losen Blöcken). Ich halte dieses Vorkoimnen nicht für ausschlaggebend. 
Es scheint überdies nicht ausgeschlossen zu sein, dass es sich um eine aufgearbeitete Senonfauna han- 

delt ; die 1! 'azies würde sogar für eine solche _-MMöglichkeit sprechen. 
Die Planktonfauna mit Globotruncana linnacana im Zementmergel des nordalpinen Flysehes 

(bayrische Berge etc. ) spricht nach KocicEL, RICHTER und STEINMANN für Turon-Senon (Gosau). 
Bemerkenswert ist hier das Auftreten von Globotruncana in sandigem bis brecciösem Gestein mit kal- 
kiger Grundmasse. 

Iiii h'lysch des \Vienerwaldes fand JÄGER (20) im Jahre 1913 Oberkreide. Er erkannte in 

hauptsächlich grobklastisclien Gesteinen, ausser der schon von STUR beobachteten Operculina sp., 
auch 0rrbitoides s. str. 

Später behandelte VETTERS (48) Kreidefossilien eines Blockes von «wahrscheinlich» Greifen- 

steinersandstein (Eocän) von Ollersbach (Wienerwald) eingehend. Er vermutet, class die gerollten 
Korallen- und Litliothamnienbruchstücke aufgearbeitete oberturone-untersenone Fossilien seien. Die 

vorhandenen Orbitoiden (Lepidorbitoides paronai Sii, v., Orbitoúles media n'ARCIi., 0. hollandi VREDB., 
0. apieulat(I SCHLUMB. ), S'iderolites calcitrapoides LAM. und Alveolina sp. sind gut erhalten. VETTERS 

glaubt, für die Orbitoiden sekundäre Lagerstätte annehmen zu müssen. Siderolites calcitrapoides 
kommt aber im Eocän nicht: mehr vor, -%Nwälirend Alreolina auch noch tiefer als Eocän reicht. Zwingende 
Gründe, diese Maestrichtienfauna für umgelagert, in hEocün sedimentiert, anzunehmen, sind nicht 
vorhanden, denn es befindet sich kein einziges sicher eocänes Fossil in ihrer Gesellschaft. Dies 

schliesst natürlich die Möglichkeit nicht aus, dass diese Fauna Geröllen von Oberkreide, die in 

tertiärern Sediment liegen, entstarmnt. - Wollte man den autochthonen Charakter von Foraniiniferen 
immer mit solchen Argumenten anzweifeln, wie dies VETTERS tut, so gäbe es sehr wenige, brauchbare 
Foraininiferenvorkoinmen. 

Ani Isonzo und an der Adriaküste bildet die Kreide-Tertiär-Grenze ebenfalls ein schwieriges 
Problem. KOSSNIAT (23,24) stellte fest, dass der hýocünflvsch iiii allgemeinen auf die Kreide transgre- 

diert, dass aber an einzelnen Stellen die Flvschfazies schon in der Oberkreide einsetzt und anscheinend 

ohne Unterbrechung bis ins l+: ocün anhält. Irn Bindemittel von Sandsteinen findet sich Orbitoides s. str. 

vor, und Mergellagen enthalten Inoceranien. 

Anderseits hat VETTERS (47) auf der Insel Brii-si Orbitoides s. str. neben kleinen radiaten und reti- 
kulaten Xuniniuliten gefunden und wird dadurch an die Verhältnisse auf Sizilien erinnert. 

Beiträge zur geol. Karte der Schweiz, n. F., Liefg. 65.3 
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Die aufgeführten Beispiele, die noch vermehrt werden könnten, zeigen, dass die Beurteilung von 
Oberkreidefossilien, insbesondere Foraminiferen, aus Flysch mit der grössten Umsicht durchgeführt 

werden muss. 
Ich glaube, meine Funde von Senon- und Untereocän-I+'oraminiferen und die Datierung der 

Schichten, in welchen sie auftreten, einer genügenden Kritik unterworfen zu haben, so das' die im strati- 
graphischen wie im paläontologischen Abschnitt dieser Arbeit gegebenen Resultate als voll begründet 

gelten können. 

II. Paläontologie. 
A. Einiges über die Untersuchungsmethode. 

Wenn die Sandsteine bis Kalkbreccien nicht sehr kalkreich sind, so lassen sich auf der Anwitte- 

rungsfläche selten Foraminiferenreste wahrnehmen. Im frischen Bruch aller psammitischen und pse- 
phitischen Gesteine können grosse Foraminiferen äusserst schwer erkannt werden; dagegen sind im 
Bindemittel die Kleinforaminiferen durch die Lupe sichtbar. Sehr kalkarmen Sandsteinen und tonigen 
Mergeln fehlen meist organische Schalenreste. Grobe Kalksandsteine oder Kalkbreccien enthalten in 
der Regel besser erhaltene Foraminiferen als feinkörnigere Sorten. 

Um im Gelände die frische Bruchfläche auch auf Foraminiferen (namentlich Grossforaminiferen) 

prüfen zu können, haben sich folgende zwei Methoden als vorteilhaft erwiesen: 1. Man lässt auf die 
frische Bruchfläche kurze Zeit stark verdünnte Salzsäure einwirken. Etwelche Schalenreste werden 
dadurch sichtbar. Der Umstand, dass die meisten Foraminiferenschalen mehr oder weniger fort- 

geschrittene Verkieselung aufweisen, wirkt sich dabei günstig aus. 2. Geeignete Schleifsplitter oder ganze 
Handstücke kann man auch schon im Gelände anschleifen. 

Mit diesen Methoden kann zum mindesten das erreicht werden, dass für die Gesteinssammlung, 
die nachher noch im Laboratorium zu untersuchen ist, nur geeignete Handstücke ausgewählt werden. 

Zur Herstellung der Präparate: Da die wichtigen Foraminiferen im Prätigauflysch nicht zahlreich 
sind, haben zufällige Dünnschliffe, die man sich etwa anfertigen lässt, im allgemeinen nur geringen 
Wert. Der Untersuchende sollte deshalb wenigstens die erste Schnittfläche des herzustellenden Dünn- 

schliffes selbst untersuchen, um wertlose Schliffe zu vermeiden. Es empfiehlt sich, die Ausgangsschnitt- 
f läche selbst zu präparieren. - Zur Gewinnung meiner Resultate habe ich Tausende von Anschlif f- 
flächen untersucht. 

Für die spezifische und oft sogar schon für die generische Bestimmung von Makroforaminiferen 
sind in den meisten Fällen orientierte Anschliff- oder Dünnschliffpräparate unerlässlich. Es 
gehört zum lithologischen Charakter des Prätigauflysches, dass die Foraminiferen fest eingebettet und 
häufig durch die Rekristallisation mehr oder weniger mit dem Zement «verwachsen» sind. Halb heraus- 
gewitterte Exemplare sind nicht häufig und sehr selten so erhalten, dass sie sich für zentral orientierte 
Schnitte eignen würden. Um die im Gestein eingebetteten Exemplare orientiert zu schnei- 
den, was ich als durchaus möglich gefunden habe, muss der Untersuchende die Herstellung der Präpa- 
rate selbst besorgen. 

B. Familie Globorotalidae. 
1. Genus Globotruncana CUSHMAN, 1927. 

Clobotruncana linnaean(t D'ORBIGNY. 
Tafel IV, Fig. 23. 

Rosalina linnei D'ORBIGNY, in: De la Sagra, Hist. Fis. Pol. Nat. Cuba, 1839. 
Rosalina canaliculata REUSS, A. E., Versteinerungen der Böhrn. Kreide, 1854 1). 
Discorbina canaliculata REuss, A. E., Sitzungsb. k. Ak. Wiss. Wien, IM. L, 1865. 

1) Siehe Literaturverzeichnis. 
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Globugerina linnaeana n'OBB. bei BRADY, H. B., Foraminifera Challenger, pl. LXXXII, fig. 12,1t 84. 

Pulv'inulina tricarinata QuEIu Au, E. C., Die Klippen von Iberg. Beiträge zur geol. Karte d. Schweiz, 

n. F., Lfg. '3, S. 89,1893. 
Globigerin(ia canaliculala REUSS, bei EGGER, J. G., Abhandl. math. -phys. KI. k. Bayr. Akad. Wiss. 

Bd. XXI., 1. Abt., 1899. 
i)iscorbinta (Rosalina) canaliculata HEUSS, bei HEIM, ARN., Monographie der Churfirsten-Mattstock- 

gruppo, I. Teil, Beiträge geol. Karte der Schweiz, n. F., Lfg. 20,1910. 

IýosaGin. a linnei n'ORB. bei DE LAPPARENT, J., Etude lithologique etc., 1918 1). 

Rosalina linnei D'ORB. bei DE LAPPARENT, J., Grès calcaires bréchiformes et conglomérats d'Urcuit, 

pl. IX, fig. 2,1919 1). 

Zahilreichi und schön erhalten findet man (lie kleine Schale in gewissen Kalksandsteinen der Abi- 

grat, Eggberg-Schichten (Lokalität V). In Fig. 23 (Taf. IV) fallen besonders drei Querschnitte auf. 
Schnitte durch vollständig erhaltene Exemplare sind nicht häufig. ])ie Formen von Lokalität V sind 

ziemlich flach, so dass G. scarti J. DE LAPPARENT kaum in Frage kommt. Pa die letzte Kaºnmer auch 
bei G. linnaeana relativ stark über den Umbilicus herabhängt, so kann der Querschnitt, wenn er durch 

diese Kammer geht, besonders bei halber Erhaltung, auch 
"I Tr io ý--- iý1. 

-----ýý- -----ýýýý----1. -- 
, ý1 

negeirorm uer uoerseiie voriauscnen. 
Die Globotruncana der Steinbrück-Breccie (Fig. 4 (1 ) 

stimmt genau mit derjenigen von DE LArr'ARENT (27) aii, 

grobklastischem Gestein von Urcuit überein, -, w, o es sich um 

eine wenig modifizierte Forni der (;. linnaeana aus mutmasslich 

aufgearbeiteten Daniensedirnenten handeln soll. Die vielen 
halben Querschnitte, denen man in den Schliffen der Gyren- 

spitzserie begegnet, gehören wohl grösstenteils hierher. 

lm: ult 

"15 1 

i, ) 

Der in Fig. 4f dargestellte Querschnitt deutet auf (Ilo- 

botruncana stirarti J. DE LAP1 ARENT, 191K hin, bei der sich 
die Trochoiditüt auf der Oberseite stark geltend macht. Von 

Vergleichen mit den mexikanischen Spezies sehe ich ah, da 

ohne genaue Rekonstruktion unserer Formen Vergleiche reit 

(Ilanzen, isolierten Individuen nicht befriedigen. 

Der G. linnaeana steht G. (Iiosalina) nuargtinata REUSS 2) 

/) 

Pig. -]. Quw rsclui itte dttn h Glnbnh uarrýnna slt.: 
n) G. linnutean(i i, 'Uitts. (SteinI, riick-I3reccie); 
b) (") d) G. lin. n. uearua t, 'Ottu., 

e) /) G. ? stuarti, J. nt.: LAPP. (Gyrenspitz- 
schichten, Hoch-Sagettis-Picardiekopf). 

nahe. Diese besitzt an der Schalenperipherie entweder nur eine oder dann zwei nahe neben- 
einander verlaufende Kanten oder \1 iìh te. Die Form ist stärker trochoid als G. linnaeana, wie be- 

sonders die Abbildung bei LIEBUS (28), Taf. XIV, Fig. 1 a-c zeigt. Möglicherweise ist der Formen- 
r) ?n ei 

kreis der G. stu(zrli zum Teil identisch reit G. nzarginala. Verwechslungen mit dieser und auch 

mit der G. linnaeana, besonders in Schliffbildern, scheinen mir fast unvermeidlich. LIEBUS macht 

auch auf Verwechslungen aufmerksam, liebt aber hervor, dass G. linnaeana auf den Trennungs- 
linien der Kammern des letzten Umganges - auf der Unmbilicarseite - Wülste besitzt wie aussen, 

was bei G. morginala nicht vorbanden sei. Dieser Autor verwendete namentlich BRADYS Figuren. 

Da LIEB us die Arbeit DE LAPI'Axr. ýT nicht berücksichtigte, so ist die Beziehung zwischen G. ntar- 

ginata und G. stiýa. rti nicht abgeklärt. Es ist nicht ausgeschlossen, dass unsere Fig. 4e und f als 
G. rnargtirzata, gelten können. 

Für die Abklärung der Beziehungen der verschiedenen Spezies %\-iire in erster Linie notwendig, 
die isolierten Exemplare der bekanntgewordenen Arten in Form und Schnittpräparaten vergleichend zu 

untersuchen. Angesichts der �welN-eiten Verbreitung der Gattung Globotrunc(zna ist es verwunderlich, 

class noch keine svsteinatischen Vergleiche der verschiedenen Formen durchgeführt worden sind. 

Siehe Literaturverzeichnis. 
2) Si(, wird von folgenden Autoren als Kreideform beschrieben: ß, r; i ss, A. E,., I)ie Verst. d. Bühnì. Kreidef. I, 
'l'; if. VIII, Fig. 5-I, 7-I; 'l'af. XIII, g. GK, 18. t i/46. - Iti uss, A. L;., A1'estph. Isreideformation, S. 2 4,1860. - 

F., Kreideform. voti Leitzerdorf, S. 183,1870. - Gº, aNrrz, 11.13., Das 1? Ihtalgebirge etc. Yaläontogr. XX (Z), 
S. 11'2,1874. 
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Im letzten Jahrzehnt war namentlich die Frage Gegenstand der Erörterungen: Ist G. linnaeana 

ein Leit fossil für die Oberkreide, oder kommt sie auch noch irn Tertiär vor? Den Leitwert heben na- 

rnentlich VIENNOT (49,50, siehe auch 33) und KRAUS (27), unterstützt von THALMANN, hervor. Die 
heutige Kenntnis des ti\Tildflysches ist jedenfalls nicht geeignet, um entscheidende Daten für die Lösung 
dieser Frage liefern zu können. Die inzwischen von Dr. H. E. 'TALMANN gems, chten Zusammen- 

stellungen über (las Auftreten der Gattung (, 'lobotruncana (nach freundlicher brieflicher Mitteilung) 
bekräftigen (lie alte Auffassung. Ich sehe zurzeit keinen stichhaltigen Grund dafür, Globotruncana 
linraaearza nicht als Leitfossil der Oberkreide gelten zu lassen. 

Vorkommen : (Gandawaldschichten-)Pfäviserie, Gyrenspitzschichten und Äbigrat-Eggberg- 
Schichten. 

C. Familie Planorbulinidae. 
Genus Gypsina CARTER, 1877. 

Gypsina globeles REUSS. 

Taf. VI, Fig. 24. 
Coriopora rglobulus REUSS, Haidingers Naturw. Abh. II, S. 33, Taf. V, Fig. 7,1847. 
Gypsina globules UHLIG, V., Mikrofauna aus dem Alttertiär der Westgalizischen Karpathen, S. 197 

bis 200,1886 1). 

Gypsina globules ScrrLUMBERGER, C., Note sur le genre Tinoporus. Mém. Soc. zool. France, t. IX, 

pag. 85, Paris 
Gypsina globules CHEOCHIA-RisroLI, G., Termini Imerese, pag. 137, tav. VI, fig. 20,1909 1). 
Gypsina globulus TRAUTH, F., Eozänvorkomrnen Radstadt, S. 242, Taf. III, Fig. 1,1919 (siehe hier 

weitere Literatur) 1). 

Es ist ein einziger, ziemlich zentraler Schnitt vorhanden. 1)er charakteristische Bau lässt sich 
trotz der schon weit fortgeschrittenen Rekristallisation erkennen. G. globulus weist im zentral gelegten 
Schnitt, ausserhalb der relativ grossen Embryonalkammer und den kleinen ersten Kammern, eine 
«zyklische und ziemlich streng radiale Anordnung» der äussern Kammern auf. Durchmesser ca. 1 mm. 

Vorkommnen: Rezent in Korallensanden der warmen Breiten von der Litoralzone bis zu über 700 in 
Tiefe. Fossil vom Untereocän an (Karpathen, Wienerwald), Wildflysch der Rengg (W Thunersee), 
Ganevschichten. 

D. Familie Calcarinidae. 
Genus Siderolites LAMARCK, 1801. 

Siderolites hcraclea' AHNT var. Zpratijot'iac nov. var. 
Taf. I, Fig. 1-G; Taf. II, Fig. 7-3. 

Genus Siderolites : Linsenförmige (-kugelige) Schale. Kanunerspirale von wenigen Umgängen, 

mehr oder weniger offen, planspiral (oft troclroider Anfang). Die Schale lässt folgende Teile erkennen: 
a) fein perforierte innere Kammerwand, h) sekundäre Wand, d. i. Spiralww"and + -kamm, c) Pfeiler in 
der sekundären Kammerwand. - Kanals )-steni: Radialkanäle, Spiralkanal in der Axialzone oder im 
Spiralkarnm, Lateralkanäle und Hohlräume. Schalenoberfläche mit Warzen und in einigen Fällen mit 
Stacheln versehen. 

, S'ideroli, tes heraclea(? Aic�i (Arni, P., Eine neue Siderolites-Spezies, Eel. 193) 1): Makrosphärische 
Fornì. l, insenförrnig(, Schale. Durchmesser durchschnittlich: 3,1 rim. Dicke: 1,2 (-1,4) rann. Stark 

offene Kammerspirale (Spiralkarnm bis 21/, Kanrunerhöhe). 3-31/� Umgänge, Gehäuse planspiral, 
vereinzelt schwach trochoider Anfang. Spiralkanalnetz im Spiralkamrn dicht über der Kannìierwand 

verlaufend. Die Pfeiler, nach aussen in Warzen endigend, stecken in der Sekundärschicht über den 

') Siehe Literaturverzeichnis. 
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Septalblüttern und sind infolgedessen, gemäss dem sichelförmigen Verlauf derselben, in gebogenen 
Reihen angeordnet. Die Warzen bilden eine typische Oberflächendekoration. 

Siderolites heroclew, var. p ratigoriae: Linsenförmige Schale. Durchmesser: 2-4 inni. Zu Durch- 

messern von 2,7 mm und 3,4 min wurde die Dicke mit 1,25 min resp. 1,46 min geniessen. Die genaue 

ursprüngliche Grösse ist der Rekristallisation wegen nur schwer zu ermitteln. Verhältnis von Dicke 

und Durchmesser: 1: 2,2 bis 1: 2,3 (2,6) ; es ist nicht, so variabel wie bei der Forni von Heraclea, bei 

der die Dicke fast konstant unì 1,2 mm bleibt. Die etwas grössere Dicke bei 
der Variation pý atiyvria. e wird durch die kräftigern Buckel verursacht. 

Die Granulation ist ungefähr gleich wie bei S. heracleae, wie aus dem 

sehr tangential gelegenen Schnitt (Taf. I, Fig. 6) und an tierausgewitterten 
Exemplaren zu ersehen ist. Der warzenfreie Saum der oft verbogenen 
Peripherie scheint hier etwas breiter zu sein. Die Medianebene der an sich 
bilateralsvmnietrischen Schale ist bei den meisten Individuen mehr oder 

weniger verbogen (Taf. 1, Fig. 4 und 5). Dieser Umstand verursacht in äqua- 
torialen Schnitten scheinbare Fortsätze an der Schalenperipherie (Taf. I. 

und II. Finn. 7). 
,,,, 15 1 I)ie Kammerspirale verlauft zuerst, ca. 11/ Umgänge eng, d. lì. ohne 

Spiralwa. nd -; Spirall: amm, nachher öffnet sie sich ahinlählich, (loch nicht ganz 
in dein Masse wie bei S. hera. cleae. Die, zeigt sich auch in der kleinere 
Kammerzahl des dritten Umganges, nämlich 2,2 Kammern (gegen 92-2Ì bei 
S. heracleac von IýýretI)er Spiralkarnm kann also nicht (lie für die Form 

von Eregli charakteristische Hühe erreichen. Er wird aber dadurch ver- 
grössert (besonders im letzten Umgang), dass er in der Mediamone m 
schlanker Fornì mehr oder weniger weit in den Bereich der Kammern 

Fig. i. I; ndstiick eines 
V1eridianschnil t es von S. 
Ireracleae Var. pratigorine. 
Der sa. iunartib erhöhte 
tipiralkarnnr des vorletz- 
ten l'inali-es vereinigt 
sicle rait (leni äussersten 

Spiralkaninr. 

und Septen hineinwäclìst, ja streckenweise sich als kaum 100 li starker Kammsaum mit der Basis 
des nic1ist iiussern St)iral1CanÌnÌ 1n arges vereinigt (Fig. ) und rlla, f. I, Fig. 4,5). In diesen extremen 
Fällen werden die S lntnetrischen reitenden Kammern der *iussern l'ingiiiige (lurch den etwa vor- 

handenen Iïanunsaunl lsterteilt. In Meridianscl(nitten scheint dieser fast immer vorhanden zu sein; 
doch handelt es sieh sehr oft, zufolge der grossen Scllliffclicke, mit ein Sept(lul. Fig. 8 (Taf. II) zeigt 
den Spiralkallnu des zweitletzten I-nlgamiges ohne den satimartigeu : 1nsýýuchs. Ein mit der Svnlmetrie- 
ehene znsalunleufallender, idealer . ý({natorialsehnitt vvürde die eher besprochenen Verhältnisse voll- 
konlnien demonstrieren. In tulsern Schisitten sind imunierllin einige Stellen vorhanden, wo die mit 

Fig. G. Sektor eines anges("Iilif- 
fenen Individi uuis. Di(, groSne i 
Pfeiler des Zentrums wul ei it ei i 
des letzten tiniganges sind 

Si(IÌl bar. 

Ra(liaalkanälen durchsetzte S auniverlüngerung des hýammes median 
getroffen ist (besonders Taf. II, Fig. 7, ferner Taf. 1, Fig. 3). --- Die 

1)11'; 11wand erscheint etwas dünner als bei vielen Exemplaren der S. 

lccrfule ie von Eregli; ähnliche Verhältnisse besitzt z. B. das in `I'af. VIII, 
Fig. t) (55) abgebildete Individnnm. 

Man ziiiilt. ca. 31/, Uºugänge mit 8 (7-9) resp. 15-16 (14-17) 

resp. 22 ha1º11nern. Div Kammern sind in der Aquatorialebene oder 
dicht am überhöhten Kamin höher wie lang, und zwar meist uni 114 

Ln innersten Unigang übersteigt die Höhe die Lunge der Iíaulmern nur 

11111 ein weniges. Bei der Forni von Emegli ist das Verhältnis der Karmner- 

dinieººsiouen 111elºr zugunsten der Höhe verschoben. 
l)ie Variation 1ºratiyorifu besitzt weniger stark gebogene Septen 

- besonders MI äausser, teºº i 11ºgang - als die Form von Eregli ('I'af. I, 

Fig. 1, '2, : i, ''af. If, Fig. 8). lýýherzengend l: ownºt die, auch in Fig. fi znnº Ausdruck. 
lºu lïaºuuierdach der äusserslen Uingiinge ºniüºden radialo lianüle (can. ext. ) direkt in die ham- 

nºern, \veun , ie nicht durclº einen eventuell von"handenelº ha, rnºusaunº in den nächst innern ýSlºiralkanºn1 
weiterführen. DerI; nº h rvu na1,1 ppa ra i i, l iºi den _ýºln, ºtººriºllýclmitten ansserordentlicli schön auf- 
gesclilo, sen. Wie bei der I`ln"uº vun 1; regli fiillt auf, da� die zwei ersten harnºnern de, erst en Uniganges 

verhältnisniässig gross sind, d. li. iihººliche CrrüsSe mie die Initialkaºniner haben. Eine dicke Wand 
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(30-45 µ) umschliesst die Initialkammer und die erste Kammer, wodurch ein doppelkammeriger 
Embryonalapparat angedeutet wird (Fig. 7). Die kugelige oder schwach ovale Initialkammer (in Meri- 
dian- und Äquatorialschnitten) ist durchschnittlich etwas grösser als die der Form von Heraclea 
(110 

,u max. ), nämlich 110-130 u. In einem einzigen Fall (schiefer Schnitt) wurde eine 130 x 176 

starke Anfangskammer festgestellt. 

Systematisches: Von B. heracleae von Eregli unterscheidet sich diese Variation durch etwas 
grössere Dicke, etwas niedrigem Spiralkamm, der aber ab und zu auf kurzer Strecke saumartig erhöht 

ist, kleinere Anzahl Kammern im dritten (und vierten) Umgang, wenig ge- 
bogene Septen und Septenflügel (dementsprechend auch wenig gebogene 
Warzenreihen). Wenn das vereinzelte saumartige Anwachsen des Kammes 

regelmässiger und bei allen Individuen auftreten würde, so könnte man darin 
das Merkmal einer neuen Spezies erblicken. Im vorliegenden Fall handelt es 
sich aber nur um eine Variation der Form von Eregli. Die Unterschiede zwischen 

Fiý*" 7. ý 

5611 der Spezies und dieser Variation lassen Übergängen reichlich Raum, wovon man 

sich durch einen Vergleich einer grossen Anzahl Schnitte überzeugen kann. In 
der Bezeichnung der Variation wurde der Name der Landschaft verwendet. 

Var. pratigoviae steht auch der von H. DOUVILLI (67) nur äusserlich beschriebenen S. denticulatus 
nahe, namentlich den Formen ohne «Zähne» an der äquatorialen Peripherie 1). 

Vorkommen: Siderolites heracleae: im Senon (Campanien) von Eregli (Schwarzmeerküste), im 
Maestrichtien des thessalischen Pindos (56). S. heracleae var. pratigoviae: in den Gyrenspitzschichten 

und in Kalkbreccien des Niesen. 

E. Familie Orbitoididae. 
1. Genus Orbitoides (d'ARCHIAO, 1837) d'ORBIUNY, 1847. 

Orbitoides media (D'ARCHIAC). 
Taf. II, Fig. 9-14. 

Lycophris f aujasii DEFRANCE, (Dictionnaire), 1822. 
Orbitotdes media (D'ARCHIAC) SCHLUMBERGER, Cii., Note sur les Orbitoïdes, pag. 464-65, pl. VII, 

fig. 1-7,1901 2). 

Orbitoides media (D'ARCHIAC) VREDENBURG, E. W., The cretaceous Orbitoides of India, pag. 198-201, 
pl. XXV, fig. 1-, 3; pl. XXVIII, fig. 2,1908 2). 

Orbitoides media (D'ARCIIIAC) SILVESTRI, A., Fossili cretacei contrada Calcasacco, etc., pag. 36, etc., 
tav. XVII, fig. 8-11,1908 2). 

Orbitoides f aujasii DE FRANCE (pars. ), Hor FIER, J., Die Foraminiferen aus dem Senon Limburgens, 
S. 38-42 (Taf. I, II), 1926 2). 

In zufälligen Schliffen von Gyrenspitzbreccien sind Schnitte durch Orbitoides in der Regel recht 
unauffällig und daher nicht sofort erkennbar. Es war Herr Dr. W. LEUPOLD, der bei der Besichtigung 

eines meiner Präparate zuerst Spuren von typischen Orbitoides-Mediankammern entdeckte. Ich suchte 
daraufhin eine grosse Anzahl Anschliff-Flächen ab, urn geeignete Schnitte zu gewinnen (Taf. II, 
Fig. 10-13). Ein eindeutiges Bild der Medianschicht des vorhandenen Orbitoiden lieferte der Anschliff 

eines halb tierausgewitterten Exemplares (Taf. II, Fig. 12). Beim Anschleifen dieses Individuums, das 
ich anfänglich für , 9'Lderolites hielt, zeigten sich zuerst die polygonalen Lateralkammern und schliesslich 
die Medianschicht mit den («ogivalec) gebogenen Kammerwänden. Auch die charakteristischen 
vier Kanüle pro Kammer konnten festgestellt werden. 

1) Bei der Beschreibung von S. heracleae (55) entging mir leider die Notiz von DOUV1LI. L (10), in welcher S. mniscella 
(u'Axcn. ) und S. stampi D: wn: s in die Gattung Siderina ABRAxn eingeordnet werden. Aus dieser Notiz wäre zu folgern, 
dass S. naiscella keinen calcariniden Wandbau aufweisen kann, was allerdings frühern Beschreibungen (70) widersprechen 
würde. Siderina besitzt nämlich nach der vorhandenen Beschreibung und Abbildung keinen calcariniden Schalenbau. 

2) Siehe Literaturverzeichnis. 
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Die Mediankainmern messen im Äquatorialschnitt radial 75-130 u (meist um 90-100 
, u), 

tangential 110-132, u (meist 110-120 µ). Die Dicke der Medianschicht entspricht den bekannten Ab- 
bildungen. lui Meridianschnitt fällt die Zartheit des Lateralkammergerüstes auf. Im Verhältnis zu 
den Hohlräumen (70-90 

,u 
breit, 13-18 y hoch) sind die Zwischenwände von geringer Dimension 

(Oaf. II, Fig. 13,14). 
Der Embryonalapparat erscheint im Äquatorialschnitt in dein für O. media charakteristischen 

Umriss (3-4 Unterteilungen der starkwandigen [60-110 µ] Kapsel). Bekanntlich fehlt das Quer- 

wändchen im mittlern Teilraum häufig, wie es z. B. bei dem Individuum der Fig. 8 der Fall ist. Aus 
Fig. 9 ersieht nman, dass die Kammerwände aus drei Schichten aufgebaut sind, ähnlich wie es von 
VAUGIIAN (98) beschrieben wurde. 

Die Kanadabalsamausgüsse, die HOFGER (78) von 0. f aupasi (zum grössten Teil 0. media) anfer- 
tigte, zeigen, dass der Ernbryonalapparat verschiedener Individuen nicht uniform ist und zur Schalen- 

Fig. 8. Fig. 9. 
Enibryonalapparate im Medianschnitt von O. media Das in Fig. 9 skizzierte Exemplar (identisch mit't`af. IT, 
Fig. 10) besitzt auch noch das häufig fehlende Wändchen im mittlernrreilraum (( iyrenspitzschichten, Hoch-Sagettis). 

symmetrieebene wechselnde Orientierung hat. HOFKERB Resultate warnen vor einer Systematik, die 

sich nur auf das Schnittbild des Embryonalapparates stützt, wie es, mehr oder weniger zufällig, im 
Äquatorialschnitt der Schale erscheint. 

In Schliff \r. 74 der Sammlung 'T'RtMPY fand ich einen tangentialen Schnitt (Taf. II, Fig. 9), 
der ausser polygonalen Lateralkammern auch noch die charakteristisch gerillte Oberfläche von 
0. media verrät. Einen ähnlich orientierten Schnitt bildet VREDENBURG (99) ab. - Aus dem in Taf. II, 
Fig. 12, abgebildeten Exemplar lässt sich ein Durchmesser von mindestens 4,6 mm ableiten. 

Es ist von Interesse, den Orbitoides- Querschnitt in Vergleich zu ziehen, den W. PAULCKE beim 
Verschleifen von mittelkörniger, quarzreicher Breccie des Piz Roz fand. Leider ist die Abbildung (36, 
S. 541) durch Retouchieren (die Kammern sind durch nicht besonders sorgfältige Pinselstriche hervor- 

gehoben) ein wenig entstellt. Man erkennt aber in dieser Abbildung Merkmale, die unsern Querschnitten 

von 0. media eigen sind: Verhältnismässig grosse Lateralkammern mit dünnen Zwischenwändchen und 

(lie niedrige Medianschicht. Diese Eigenschaften sind für Orbitoides s. str. u. a. typisch. 

Vorkommen: In den (Campanien-)Maestrichtien-Schichten verschiedener Erdteile. In Gyren- 

spitzschichten und vermutlich in gewissen Rozbreccien PAULCKES. 

2. Genus Discocyclina GUMBEL, 1868. 

1iscocyclina ef. marthae SCHLUMB. und roberti DouviLLí;. 

Taf. III, Fig. 15-22. 
Orihophragmina marthae SCHLUMBERGER, Cii., Notes sur les Orbitoïdes, pag. 284, pl. X, fig. 27-29, 

32, pl. XI, fig. 39-40,1904 1). 

Discocyclina roberli 1)ouvrLL1,;, H., Révision des Orb., pag. 72,1922 1). 

Die linsenförmige Schale ist mit mehr oder weniger kräftigen Buckeln versehen. Diese enthalten 

ziemlich starke Pfeiler (bis 40 µ Durchmesser). Der Äquatorialdurchmesser der Schale wurde maximal 
3,7 min gefunden. Da aber die meisten Individuen randlich etwas zerstört sind, so muss die ursprüng- 
liche Grösse geschätzt werden. Man erhält dabei Durchmesser von 4-4,4 min (Taf. 111, Fig. 18). Die 

Dicke beträgt 0,7-1,0 mm. 

1) Siehe Literaturverzeichnis. 
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Fiir die Dicke der Medianschiclºt (ohne «Tand gennessen) wurden folgende Werte gefunden: 
nahe dein I+; inl, ryonahlnpa. rat 15-22 It, in der Projektion des Buckelrandes ca. 21) It und zu äusserst, 

soweit erhalten, 44-57 It. Im Äquatorialsclrnitt : Die Mediankammern nehinen nach aussen an Höhe 
(radiales Mass) zu, von 30 It in den innern 10 Ringen bis 45 Ir in den letzten Ringen. Tangential Hiessen 
sie inuuer uni 25 

, u. I)ie Karnrnern der innern (i-10 Ringe sind daher fast quadratisch (ru af. III, 
Fig. 15,16). Verbindungskanäle zwischen den alternierenden Kammern sind auch in den Abbildungen zu 
erkennen. Zwei der best erhaltenen quatorialschnit le zählen je mu 30 Amiuli. Der innerste Ring 
(Taf. III, Fig. 16) besteht aus zirka 33 Karnrnern. 

Die Lateralkaniinern sind in Schnitten parallel der Medianebene polygonal (zirka 30-45 x 30-601u). 
Im Querschnitt sind sie sehr niedrig (8,12-15 

, u), tangential lang (30-67 It, meist urn 45 it). Dabei 

sind die Wändchen zwischen den Lateralkamnierlagen, im Unterschied zu Orbitoidees s. str., verhältnis- 
müssig dick (14-28 

, u, meist uni 20 ii). Innerhalb des Buckels zählte ich 11 (bis 14), ausserhalb 
desselben 7 Kammerlagen übereinander. 

Der I, rnbr' yonalapparat (inegaspli. ) besteht aus zwei Kammern. Diese haben irn _iquatorial- 
schnitt kreisförmigen Umriss; die zweite Kammer uniscliliesst die Initialkammer fast ganz. Der schiefe 
Schnitt (Taf. III, Fig 

. 
17) zeigt, dass (lie beiden Karnrnern nicht der idealen Kngelfornn entsprechen. 

Grösse der EHrbyonalapparate vorn -1 If(livi(lueii (iri _lquatorialsclinitten) in /t: 

1111/ 
15 

Scliliff 'N'r. 

101/1i 101 
11 

101/ý 11 
ýl. 

Grösster Durchmesser der Initialkammer 
... 

167 14H ca. 130 1 133 
Grösster I )urclimesser der 2. Kammer 

.... 
244 244 ca. 240 265 

Durchmesser des ganzen Apparates (ntit, Wand) 
(Mittellinie durch beule Katmnern) 

..... 33: 3 252 ca. 240 27ýH 
Stiirke der äussern Wand 

.......... 49 20-45 --- 
') In einem schiefen Querselinitt lauten (lie entsprechenden Masse: 1 (S'e 223 241 20-29 

Die Konstanz der Grössenverhältnisse dieser ] nibryonalapparate ist auffallend. 1)ie kleinen 
Zahlenunterschiede sind zum Teil auch auf unterschiedliche Schnittlage zurückzuführen. (Derartige 
Merkreale verwenden TODD and WRIGHT zur Unterscheidung von Lepi(locyclin(t peruviana und 
L. restinensis. ) 

Die Oberfläche unserer 1)iscocl/cliua sp. ist durch Pfeilerköpfe, d. h. Warzen in der Buckelregion, 

ausgezeichnet. 
Die nähere spezifische Bestimmung dieser Form ist nur ire Anschluss an eine Revision der Gattung 

möglich. Die bestehenden Beschreibungen genügen nicht mehr; es ist nicht möglich, aus ihnen eine 
brauchbare Systematik abzuleiten. 

1)er _Aquatorialschnitt stimmt mit demjenigen der 1). marthae SceLUMB. (95, pl. X, fig. 27) ziem- 
lich genau überein. Die aus dieser Abbildung von 1). marthae ermittelten Dimensionen des Embry onal- 
apparates sind: 

Durchmesser der kugeligen Initialkammer 
......... ca. 168 u 

Grösster Durchmesser der zweiten Kammer 
........ ca. 340 

,a 
Länge des ganzen Embryonalapparates 

.......... ca. 320 a 

Eine gleiche Übereinstimmung ist bezüglich der Anzahl Mediankanrmerringe und der Form der 
Mediankarnrnern wahrzunehmen. Im Querschnitt gesehen, steht unsere 1). sp. der I). ýrý. arthae SCHLUMB. 

(95, pl. X, fig. 40) auch nahe, und zwar der grössere Form, deren Pfeiler des Buckels nicht so kräftig 

sind wie bei der kleinere Art. Auf Grund des grösser!! I)urchmessers hat Douvrl, i, í, (73) die grössere 
Forni der 1). marthae SCILLUMB. (95, pl. X, fig. 39 und '? 40) zu einer neuen Spezies, l). roberti, gemacht, 
ohne indessen Angaben über den innern Bau mitzuteilen. 
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Unsere D. cf. marthae und roberti steht auch der D. varians 
SCHLUMB. non KAUFMANN nahe, 

sowie der D. nummulitica GüMBEL (75). 
Vorkommen: Ganeyschichten des mittlern Rätikons. 

F. Familie Nummulitidae. 
1. Genus Operculina n'ORBIGNY, 1826. 

Operculina cfr. canalii fcr(1 n' ARCHIAC. 

Taf. IV, Fig. 25-27, Taf. V, Fig. 28-35. 
Operculina canalifera n'ARCHIAC, Hist. du progrès de la Géologie, vol. III, pag. 245,1850 1). 

n'ARCHiAc et HAIME, Description des animaux foss., pag. 182 et 346, pl. XII, fig. 1,1850 1). 

Operculina canalifera GUMBEL, C. W., Foraminiferenfauna nordalp. Eoeaen., S. 664, Taf. II, Fig. 112, 
18701). 

Operculina canali/era DoUVILLL, H., Le Crétacé et l'Eoc('ýne du Tibet, pag. 36, pl. XV, fig. 6,7,8,1916 1). 

fera (nARCHIAC), DAVIES, L. Operculina cf. canali l l., Ranicot beds at Thal, pl. XX, fig. 11-13,1927 1). 

Die dünne, scheibenförmige Schale mit zugespitztem Rand fand ich im groben Sandstein der Ga- 

neyschichten nur als Bruchstücke. Querschnitte können sofort identifiziert werden. Viele Schnitte 

parallel der Medianebene zeigen keine charakteristische Struktur und werden häufig nicht erkannt 
und mit Lithothamnium verwechselt. 

Durchmesser der Schale (konstruktiv ermittelt): 2-4 mm; Dicke: 0,3-0,8 mm. Über die Deko- 

ration der Schalenoberfläche konnte ich nur wenige Daten sammeln. Die verschiedenen Querschnitte, 
besonders Fig. 26 (Taf. IV), deuten auf schwache Wülste über der «corde spirale» und den Rippen. Bei 

einigen Querschnitten wird man an die ziemlich glatte Oberfläche der 0. coniplanata erinnert. Angesichts 
des zerbrochenen Zustandes der Schalen muss angenommen werden, dass die Oberfläche derselben 

ziemlich abgerieben ist. Der tangentiale Schliff (Taf. IV, Fig. 27) verrät sogar granulierte Septalrippen 
über dem ersten Umgang. 

In Fig. 27 (Taf. IV) zählt man drei Umgänge; bei einem vollständigen Exemplar sind es wahr- 
scheinlich 31,. Die Spirale öffnet sich, im Vergleich zu andern Operculinen, verhältnismässig langsam. 

Auf die 3 Umgänge entfallen 11 resp. 20 resp. 28 Kammern. Die Septen der innern Uingänge sind bis 

zum starken Rückwärtsbiegen im obern Viertel ziemlich gleichmässig gebogen. Die äussern Umgänge 

enthalten meist die typisch steifen Septen mit dem stark zurückfliehenden obern Teil (Taf. IV, 

Fig. 25,27, Taf. V, Fig. 32,34). 
Die Form ist megasphärisch, mit doppelkammerigem Anfang (Taf. V, Fig. 32). DAVIES (65) 

wies mit Recht auf (lie mangelhafte Definition dieser Spezies hin. (n'ARCHInc stand nur ein beschä- 
digtes Exemplar zur Verfügung. Spätere Autoren schufen einen erweiterten Formenkreis. ) Als bestes 
Charakteristikum für 0. canalifera kann das verhältnismässig langsame Ansteigen der Spirale gelten. 
Der Öffnungsgrad derselben ist kaum oder nur wenig grösser als derjenige von Assilina praespira 
Douv.; diese zählt aber mehr Umgänge. Von der mit ähnlicher, aber kräftigerer Oberflächendeko- 

ration versehenen 0. granulosa LEIM. unterscheidet sich 0. canalifera, abgesehen vom Elnbryonal- 

apparat, nur durch die weniger geöffnete Spirale. Mit 0. ef. canali/era (n'ARCH. ) DAVIES (65) stimmt 
unsere Art im Embryonalapparat und in der Anzahl Kammern pro Umgang überein; die Spirale der 
Form von Thai (N W Front. Prov. India) öffnet sich aber ein klein wenig rascher. - Die genaue Be- 

nennung unserer Spezies kann nur im Anschluss an eine Revision der Gruppe der 0. canalifera (und 

granulosa) gefunden werden. 

0. canalifera ist, abgesehen von PREVERS (84) Resultaten, für tieferes Eocän charakteristisch. 
Vorkommen: Untereocän von Les Corbières, Kressenberg (? ), Upper Ranikot-Stufe Indiens, Oper- 

culinenkalk (Untereocän) von Tibet. 

1) Siehe Literaturverzeichnis. 

Beiträge zur geol. Karte der Schweiz, n. F., Liefg. 65. 4 
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2. Genus Nummulites LAMARCK, 1801. 

Nu? mimnulites sp. 
Taf. III, Fig. 22. 

Es liegt ein beinahe meridianer Querschnitt vor, der aus dem groben Sandstein der Ganeyschich- 
ten von W Messhalde stammt. Das Individuum zählt ungefähr 3 Umgänge. Durchmesser: 1,7 mm 
(wahrscheinlich noch grösser); Dicke: 0,85 mm. Der Äquatorialschnitt 

- aus den Ganeyschichten 

Fig. 10. 
Paraxialer Querschnitt von Nummulites sp. 

(Ganeyschichten, W Messhalde). 

Fig. 11. 
Zentraler Teil eines Äquatorialschnittes von 

Nummulites sp. (Ganeyschichten, N Colrosahütte). 

N Colrosahütte - zeigt doppelkammerigen Anfang. Die Initialkammer misst 170x240 , a; da 
sie etwas schief geschnitten ist, sind dies vielleicht nicht die grössten Durchmesser. 

Zweifellos handelt es sich um eine primitive, untereocäne Form, wie die Numinuliten aus dem 
Untereocän von Béarn, Aquitaine und Pyrenäen (11,71). Eine sehr nahestehende Art ist N. subatacicus 
DouvILL1 (71, pag. 41-43, fig. 3) mit 3 Umgängen bei einem Durchmesser von 2,5 mm. Die erste 
der beiden Anfangskammern misst hier 300, a. Unsere Spezies liegt ferner in der Nähe der Gruppe des 
N. globulus, in der N. guettardi n'ARCHIAC (71, pag. 57-58, fig. S, 9) gleich dimensionierte Embryonal- 

verhältnisse, aber mehr (4-5) Umgänge aufweist. 

Bern, 11. April 1933. 
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1 i! 1.1 ý. 'I, Ii Iq. ý7 

TAFi: i, 1. 

1 '. A ri) i, I'urnminiR"ri n ini l'rüli gaufIýse li. Tnffi 'l 1 

,if iq. o v. 1 

. 
Siclrr, liMs hcr"ac"Mcrr AUNE Var. 13nlicl011iuc" n. Val'. aus Fia. I. \Icridi: ucsc"hnill. ln der untern I Iülflc ist del- 

Kalksandstein und -brcccie 
dcr Gýrcnslýilzschichlcn; clünnýý: mdiTc, üusserstc i'nºrian ýýcýýcbrochcn. 

t'icf-Saýctlis. 
1? ir. 1\dualorialsclucitt (üusscre l'ntýünne zcrslürl)" ', 

hin 5. Idem. In diesem Schnitt ist der hanunsaum 
llueh-Sa rllis' lruffen. 'l'ief-Sa, etlis. 

I? i;;. '3. Idenc (It: uullrulic zunt 'l'cil urslürl). Iluclt 
Lriýý'. i;. 'I'anýýcuti: clschuill. In der obern Ilülfledes Sehnitt- 

tiariel t is. 
scklurs sind die ausntündcnden Itadialkanülc und 

hi;; '. 3. Idem. Verbogenem Itand und Rammsaunºhilduný c'n die schwach <.; eboýem n l'feilerrethcrº deutlich. 
tüuschen iin Sehnittbild randliebe horls: itze vor. Iluch Sariellis. 
I loch-SaneLLis. 
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. ý. > i iý 

, .. 

f 
'ýý. 

ý ýý 
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i lý i' 

I ici. 13 

TAFl: r. >>. 
. Sidernliles hrrlc(rnr An-NI V: 1(". prcctigcminc n. var. aus 

Kalksandstein und -brrcc"ie 
der Gvrcnspitzschiehtcn: 

Nin. 7. l'; uüdualurialschnill, tiW: cs schief. Eine Iýaiuiu- 

sauncparlie ist nteclian esehnilten. I Inch Sancllis. 
Fig. K. I)ialonalschnitt, ausserhalb (les /entrwus. Forni 

der Septen (111(1 Lage der 1Teiler deutlich. Picardie- 
kopf. 

Orbiluidcr. ti inediu li, '. Ai: eu. t ele. aus Kalksandstein und 

-breccie 
der (I\vrenspilzschiehten: 

Nil;. 9. (Sektor). Die I. aleralkammern 
sind : ui:; esehnitten, sie sind nahe der Sc"haleuober- 
fliiehe deu charukleristischen M 11c1) entsprechend 
an,. mordnci. I uchberg (Schliff \r. îl L der Sanun- 
lunl 

I 

27 1 

Fi 
1,,. 

1 0. . \cluat orialschni l 1.1 loch-Sigel t is. 
Fi g. 11.1)iagtmal schnitt. yon 0. cf. mrdirt (I)"A ttcu. 

l'. nthrýonalapparat sichtbar. hoch-SIi cttis. 
Pik. 12. 

, 
\duatorialschnitt (AnseIlIiff eines hallt heraus- 

. eNViltcr(cn I: xcmplares). Charakteristische Merk- 
male des Iý; ntlrn"v, onalapparates sind gerade noch 
erkennbar. I loch-Sagettis. 

Fig. 13. Mcridiansclmitt (undeutlich w"egett Spa1trisseii). 
I Loch-Sagettis. 

Fi g. 1 1. Querschnitt von Orhiloidrs sp. vermutlich 0. media. 
Buchberg (Schliff Nr. 73 1. Sammlung 'l'tteatrv). 
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I içI 
. 

1. ') 
,i 

1 iç1.1/ 

TA FE I. 11 I. 

Il. Arui. I ur: nuinifr nn ini 1'rütigauflvsch. l'afeI 111 

,, i 

1)iseuelielinu cf. º, iuitIar Seni, cr tu. und roberti I)uuv. Fig. 18. Paraxialschnill. I)ie Schale ist randlieb abnerollt. 
aus Sandstein dct Ganeyschichten: W Messhalde. 

Fig. 15. 
. 
Aquatorialsclutitt. N Colrnsahülle. Vig. 19. Querschnitt. W. Messhalde. 

Fit;. 1(;. Ident. Stark ab;; erolItes Exemplar. A Colros ul ulte. Fig. ', ), (1. Parasialschnitt. A Colrosahütte. 
Fig. 9L Querschnitt. \V Messhalde. 

Fig. 17. lliagonal- bis Meridiansc"hnitt. P. ntbryonalapltarat Fig. L. "umuculties sp. und Uiscocyclinet sp. Paraxiale 
deutlich. N Colrosahütte. Schnitte. W Messhalde. 
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I iq. i: i 

f ig. 1b 

l'.. \rIii, I'0 , r: uuinil4rl"II inI I'riilip; nnllýýc'II. 'IrnIII I\ 

,,, I 

fJt> I 

IV. 

Fi;,. 23. Kalksanclstein der bioral-l'. a (1bert; -sehic11 ten nuit 
1'Ianlclonformen, u. a. Glubnlhvuncana linnacana 
IC( ))c13. N \V Vurdcrs; iss, Vals. 

týifs. 21. Gypsinaglubnln. ti Iti: vss. Gancyschieltten. AV \less- 
tualde. 

Uperenlinu cf. cunuli/eru Wikicc i. aus Sandstein der 
Gane}sehichien: 

1 i1).: 

Fi9.2ï5. . 
\qualorialschnilt (schwach schief) eines Bruch- 

stückes. llic fiepten des ersten l'mnanges haben 
(lie typische Form. N Coh"osahi'itte. 

Fig. 2h. Jlcridianschnill. N Colrosahütte. 
Fig. 27. Tangenlialschuitt. 1)ic helleuchtende dichte Kalk- 

substanz über den tieliicn in der Spir. dwand ist auf- 
fallend. U ber dorai ersten t 'nìi an ist die A11- 
wesenhcit einer Granulation der Septalrippen an- 
pedeutet. N Colrosahütte. 
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Fig. 28 281 

Fig. 29 45 1 

Fig. 30 451 

.iii1` 

Fig. 34 

AP 

14/1 

TAFEI, V. 

Fig. 32 45 1 

11.: Arni, Foraminifcrcn im PrüLil'auflysch. Tafel V 

Fig, 35 

Fig. 31 45 1 

45 1 

28 1 

Fig. 33. Skizze der Zentralpartie des in Fig. 27 (Taf. IV) 
abgebildeten Exemplares im durchfallenden Licht. 
Siehe rbereinstimmung ºnit Fig. 32. 

Fig. 34. Skizze zu Fig. 27 (Taf. IV). Form der Septen 
typisch für Operculina. 

Fig. 35. Detailskizze der Septen im äussersten Umgang des 
Exemplares von Fig. 27 (Taf. IV). 

Operculina cf. canali fera ii'Ancii. aus Sandstein der 
Ganeyschichten : 

Fig. 28. Aleridianschnitt eines Bruchstückes. W Messhalde. 

Fig. 29,30,31: Querschnitte durch Bruchstücke. 

Fig. 32. Äquatorialschnitt (Skizze eines orientierten An- 

schliffes). Der Querschnitt dieses Individuums sah 
ungefähr wie Fig. 28 aus. W Aesshalde. 

Fig. 33 


